bon 


2Ifter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Danna Damm 


Donnerſtag, den 24. Februar. 


D 


a8 „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
> Inserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


treffende Vorlage zu erwarten ſtehe. — Die zweite 
Interpellation, von 51 Mitgliedern unterſtützt, ber 
zieht ſich auf die vom Interpellanten dreimal bean- 
tragte und vom Herrenhauſe durch förmlichen Be · 
ſchluß befürwortete Vorlage wegen Aenderung des 
beſtehenden Erbrechts an Grundſtücken in den öſtli⸗ 
chen Provinzen, — eine Vorlage, durch welche der 
Zerſplitterung und Verſchuldung des in Erbgang 
kommenden ländlichen Grundeigenthums entgegenge⸗ 
wirkt werden ſollte. Die betreffenden Anträge reſp. 
Beſchlüſſe datiten aus 1856, 1857 und 1858. In 
der Sache iſt die Interpellation damit motivirt; bei 
dem jetzigen Erbrecht werde der große und kleine 
Grundbeſitz methodiſch verſchuldet; der Anerbe eines 
Grundſtücks habe meift an feine Miterben zu große 
Antheile zu zahlen und müßte deshalb nur zu oft 
parzelliten oder verkaufen; der Erblaffer könne auch 
nicht durch Teſtament aushelfen, da jeder Miterbe 
wegen vermeintlich verletzten Pflichttheils auf Sub · 
haſtation antragen dürfe. Auch die größeren Guts · 
beſitzer litten unter dem jetzigen Erbrecht und fan · 
den nur Hülfe „in Stiftung von Fideikommiſſen, 
welche die Güter dem Verkehr entziehen, und bei 
beſſerem Erbrecht (Stammgütern) unnöthig wären.“ 

— Die Unterrichts-Kommiſſion des Abgeordneten 
Hauſes hat ihre Beſchlußfaſſung über die Petitionen 
in der Frage der Realſchulen ausgeſetzt, da der Ver⸗ 


Zurückziehen ihrer Truppen aus dem Kirchenſtaate 
verſtändigen, von Mächten zweiten und dritten Ran 
ges ein Truppenkorps gebildet werden, um der Re ⸗ 
gierung des Papſtes ſo lange zur Verfügung geſtellt 
zu bleiben, bis die dortigen Verhältniſſe ſich conſo · 
lidirt hätten. Inzwiſchen nehmen die Dinge an der 
Donau eine befriedigendere Geſtalt an. Die Ver 
legung der rumänischen Verſammlungen nach Fock⸗ 
ſchani, welche eine Verſtändigung unter den Mäch 
ten noch mehr zu erſchweren drohte, wird ſehr wahı- 
ſcheinlich unterbleiben und was die Wahl des Dber« 
fien Couſa auch zum Hoſpodaren der Walachei an⸗ 
belangt, ſo ſoll derſelbe die Annahme dieſer Fürſten⸗ 
würde von der Zuſtimmung ſämmtlicher kontrahi⸗ 
renden Mächte abhängig gemacht haben. 

— Alle Angaben über eine Mobilmachung der 
preußiſchen Armee, von welcher in der letzten Woche 
ſelbſt in Abgeordneten-Kreiſen die Rede war, haben 
ſich als unbegründet erwieſen. Dagegen ſind von 
Seiten der Militairverwaltung mehrfach Maßregeln 
getroffen worden, welche als Vorgänger einer Kriegs ⸗ 
bereitſchaft wohl anzuſehen ſind. So hat u. A. 
das K. Proviant⸗Amt 20,000 Stück Säcke ange: 
kauft, wodurch bereits der Preis der Sack-Leinewand 
geſtiegen iſt; andererſeits hat man bei verſchiedenen 
Behörden an eine Stellvertretung derjenigen Beamten 
gedacht, welche etwa zur Landwehr einberufen were 


Bert Rund ſch a u. 
Konigin Ueber die Nachricht, daß der König und die 
Brühl „im Laufe dieſes Sommers auf Schloß 
hier — Stolzenfels wohnen würden, verlautet 
don ein nichts; als muthmaß lich fpricht man aber 
indem em längeren Aufenthalt in Erdmanns dorf, 
. ie Gebirgsluft bei Tegernſee fo wohltbuend 
bar, * Geſundheitszuſtand Sr. Majeftät gewirkt 
Tege Erdmannsdorf ſchon vor der Reiſe nach 
e als Aufenthaltsort befiimmt geweſen iſt. 
8 Frau Prinzeß Friedrich Wilhelm befindet 
W. „ ihrem Sohne außerordentlich wohl; am 
Subſer d. wird fie mit dem ganzen Hofe auf dem 
weig , Plionsballe im Opernhauſe erſcheinen; man 
große ies bereits, und darum drängt man ſich mit 
leich Haſt, ſich möglichſt dabei zu betheiligen. 
Balle zahlreich dürfte die Theilnabme am dritten 
ſen wil u der am 7. März ſtattfindet, denn die⸗ 
getroffe der Hof mit feinen alsdann zur Taufe ein- 
2 nen hohen Gäften befuchen, 
PN bat ſich schon feit langer Zeit hier das 
Erjiepenn nach einer Anftalt fund gegeben, in welcher 
Heiman unen, die eine Stelle ſuchen, eine zeitweiſe 
u finden, wie das im den fo fehr geſegneten 
fa * der Art in England geſchieht. Auf viel 
ene rungen haben ſich mehrere edle Damen 


einer N su einem Comite für die Errichtung ö Tre u den di berei treter des Handels⸗Miniſteriums eine definitive Er⸗ 
ch den möchten. rotz alledem werden die vorberei e 5 € ( 
dat sich Sen Anſtalt zuſammenzutreten. Denfeiben | tenden Schritte wohl in dem jetzigen Stadium | klärung ſeines Miniſters in Ausſicht geſtellt hat. 


zur ne gans beſonders geeignete Perſönlichkeit 
Mad. ga einer ſolchen Gouvernanten-Heimath in der 
Thatigkeſt ing dargeboten, die bei einer mehrjährigen 
gland A verſchiedenen Anſtalten dieſer Art in 
in der Fh viele nöthige und wichtige Erfahrungen 
ie .& ühtung eines ſolchen Hauſes erworben und 
wi ereit iſt, alle ihre Kräfte dieſer Anſtalt zu 


Stettin, 23. Febr. In der vergangenen Nacht 
brannte es in der Stadt an zwei verſchiedenen Orten. 
um 10 ¼ Uhr entſtand Feuer in einem Haufe der 
Langenbrückſtraße, welches indeß alsbald wieder 
gelöſcht wurde und nur wenig Schaden verurſacht 
hat. Bedeutender war ein Brand, welcher um 


bleiben, da man ſelbſt in höchſten Kreiſen der An- 
ſicht iſt, daß der Friede erhalten bleiben wird. 

— Als die Frage der Wiedertrauung geſchiedener 
Ebegatten, die in Folge der um ſich greifenden 
Praxis der die Trauung verweigernden Pfarrer zu 
den bekannten Conflikten zwiſchen Staat und Kirche 
geführt hatte, vor etwa 15 Jahren zum Austrag 


idm K dieſer 5 2 uor Morgens in dem Fabrikgebäude des Dfen- 
au — „ Achrere auswärtige Erzieherinnen warten gebracht werden ſollte, wurde durch Cabinetsordre | fabrikanten Keppler, der bedeutendſten Fabrik dieſer 
dieſelbe „. Errichtung der Anſtalt, um ſogleich in | vom 30. Jan. 1846 von Zwangsmaßregeln gegen] Art in unſerer Provinz, ausbrach. Ein heftiger 


e einzutreten. Für den Fall, daß, wie ſicher 
Theiln = iſt, das Publikum dem Unternehmen feine 
währ —— in einem für deſſen Lebensfähigkeit Ge⸗ 
Ihre en Maaße bethätigt haben werde, hat 
Wilhel onigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
die . von Preußen gnädigſt Sich bereit erklärt, 
de thigen Schritte zu thun, um das Protektorat 
an —— übernehmen zu können. Das Comite, 
en Spitze Lady Bloomfield als Vice-Protektorin 


Wind verbreitete die Flammen ſchnell innerhalb des 
ganzen großen Gebäudes. Es gelang den Feuer⸗ 
heerd innerhalb der ſtarken Brandmauern des Fabrik⸗ 
gebäudes , welches gänzlich ausgebrannt iſt, zu 
beſchränken. Die benachbarten Gebäude haben nicht 
weſentlich gelitten. Heute Mittag fand innerhalb 
24 Stunden in der Stadt ein dritter Brand, glück 
licherweiſe nur ein Schornſteinbrand im Gymnaſium 


— 


trauweigernde Pfarrer Abſtand genommen und dieſer 
Grundſatz von neuem in der Cabinetsordre vom 
8. Juni 1857 feſtgehalten, worin den Paſtoren die 
früheren Befugniſſe zugeftanden wurden, nach Maß ⸗ 
gabe ihres perſönlichen Gewiſſens zu verfahren. 
Seitdem wuchſen die Trauungsverweigerungen der 
geſtalt, daß u. A. in dem kurzen Zeitraume vom 
8. Juni 1857 an bis Ende Oct. 1858 nicht 


getret weniger als 343 Rekursgeſuche beim Oberkirchen. ftatt. Durch die von dem noch glühenden Feuer 
denen . wendet ſich im vollen Vertrauen an Alle,] Rath eingegangen find. Im Herbſte v. J. erfolgte | heerd der Kepplerſchen Fabrik berbeigeeilten Löſch⸗ 
Unnen an Intereffen der Erziehung und der Erzicher| nun an den Oberkirchenrath die Aufforderung, dar-] mannſchaften wurde das Feuer bald wieder gedämpft. 


— Heute Vormittag kurz vor 10 Uhr erhob ſich 
plötzlich aus Nordweſten ein gewaltiger Wirbel · 
Sturm, welcher mit Donner, Blitz und Schnee⸗ 
treiben verbunden war. Eine halbe Stunde ſpäter 
ſchien die Sonne wieder, während der Sturm noch 
heftig weht. (St. 3.) 

Weimar, 14. Febr. Als bei der geſtrigen 
Aufführung des Trauerſpiels von Roſt: „Das Regi⸗ 
ment Madlo“, unſer Genaſt ausrief: 

ee Was frag” 

Ich nach der Schranzen, nach der Pfaffen Rache! 

Es bleibt mein Arm dem Kaiser zugewandt; 

Mit Oeſtreich kämpf ich für die deniſche Sache, 

Fürs deutſche Volk, fürs deuiſche Vaterland! 
da antwortete ein ſo lauter Beifallsdonner, als hätte 
der Blitz in das ſonntäglich volle Haus geſchlagen. 

Düffeldorf, 16. Febr. Geſtern Abend gegen 
8 uhr wurde Generalmarſch geblafen und das Militalr 
ſtellte ſich auf den verſchiedenen Kaſernenhöfen auf. 
Die Beranlaſſung war ein Streit, der am Burgplatz 
entſtanden ift, und ſich auf mehreren Straßen fortfegte, 
ſo daß der Generalmarſch das einzige Mittel war, 
die ſtreitenden Parteien — Militair und Bürger — 


nich am Herzen liegen, mit der Bitte, ihm zur 
väch tung der Anſtalt beizuſtehen. Dazu iſt zu⸗ 
"N eine Summe von 2000 Thirn. erforderlich, 
nen Reihe von Zimmern zu miethen, ſolche 
ee; wenn auch auf die einfachſte Weife zu 
un ren und die ſonſtigen Koſten der erſten Einrich- 
dis „u befkreiten, Von jenem Betrag find 800 tir. 
zereits gedeckt anzuſehen; für die Aufbringung 
ab ben 1200 bir. wird die Theilnahme des 
Prin, ums nicht fehlen, nachdem die allverehrte 
dern Sellin Friedrich Wilhelm Königl. Hoheit mit 
dor glänzenden Beifpiele eines Beitrags von 500 tirn. 
angegangen iſt. 
fen.g Daß die Anweſenheit des Herzogs von Sach⸗ 
ſchen Lung Gotha in der Reſidenz mit der politi⸗ 
laub age Europas im Zuſammenhange ſteht, findet 
14 en. Der Herzog, welcher ſich bier ſchon ſeit 
der e agen aufhält, gilt allgemein als der Beförde ⸗ 
nen des von dem Könige der Belgier ausgegange⸗ 
uiſchen omittelungs-Vorſchlages bezüglich der italie⸗ 
dem n Angelegenheiten. Darnach ſoll unter Ande- 
„falls Oeſterreich und Frankreich ſich übet das 


über zu berichten, ob und welche Modifikationen der 
unter dem 8. Juni 1857 erlaſſenen normativen 
Beſtimmungen für die Zeit bis zum Abſchluſſe der 
bürgerlichen Geſetzgebung zu empfehlen ſein möchten. 
Auf den unter dem 25. Nov. v. J. erſtatteten dies · 
fallſigen Bericht iſt an den evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath unterm 10, Febr. 1859 die bereits er; 
waͤhnte Allerhöchſte Cabinetsordre erlaſſen worden. 

— Im Herrenbauſe find zwei Interpellationen 
eingebracht, beide vom Grafen Itzenplitz. Die eine, 
von 25 Mitgliedern unterſtützt, bezieht ſich auf den 
in der vorjährigen Seſſion des Herrenhauſes gefaß⸗ 
ten Beſchluß, der Reglerung den Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, ſie möge ſo bald als möglich in den ſechs 
öſtlichen Provinzen und in Weſtfalen die Bauer⸗ 
güter in Matrikeln verzeichnen und dabei die Urfa- 
chen nachweiſen laſſen, aus denen eine etwaige Ver- 
minderung oder Vermehrung dieſer Güter gegen 
früher ſtattgefunden habe; die Nefultate dieſer Er- 
mittelungen ſollten det Landes -Vertretung mitgetheilt 
werden. Die Interpellation wünſcht nun Auskunft, 
was in der Sache geſchehen ſei und wann die ber 


* 


zu trennen. Leider befindet ſich das Militair ſchon ſeit 
drei Tagen in einer feindſeligen Stimmung gegen 
die Bürger, und es ſind ſchon am Sonntag und 
Montag mancherlei Exzeſſe zu beklagen geweſen. 
Düſſeldorfer Blättern zufolge berrſcht unter einem 
Theile der Garniſon die durch Nichts gerechtfertigte 
Meinung, als ſei ein neulich ertrunkener Füſelier 
bei einem Streite zwiſchen Soldaten und Civiliſten 
von letzteren ins Waſſer geworfen worden, während 
es doch als erwieſen angenommen werden darf, daß 
er ſeinen Tod durch einen Unglücksfall gefunden hat. 

Wien. Während es ſich beſtätigt, daß Oeſterreich 
in die Konferenz nur unter der Bedingung eintritt, daß 
die italieniſche Frage auf derſelben nicht angeregt werde, 
ſind die Unterhandlungen wegen der Löſung derſelben 
noch immer nur in der Vorbereitung. 

Schweiz, 17. Febr. Bei Eröffnung der Sitzung 
des Großen Raths von Zürich äußerte ſich der 
Präſident, Dr. Dubs: Europa nähere ſich, etwas 
langſamer oder ſchneller, einer größeren politifchen 
Kriſis. „In unſerem Vaterlande macht ſich erfreu⸗ 
licher Weiſe die einmüthige Stimmung geltend, daß 
die Schweiz in einer ſolchen Kriſis ihre neutrale 
Stellung feſthalten wolle, und auch darüber wird 
ſchwerlich große Meinungsverfchiedenheit herrſchen, 
daß dieſe neutrale Stellung von Anfang an mit 
ganzem Ernſt und wohlgerüſtet auf alle Eventuali» 
täten eingenommen werden ſolle.“ 

Turin, 16. Febr. Unter den toskaniſchen 
Truppen wurden aufwiegleriſche Schriften verbreitet. 
Jedoch ſcheiterte der Verſuch an ihter Treue, 
und es würden mehrere Verbreiter verhaftet. 

— In Italien iſt es ein offenes Geheimniß, daß 
Sardinien das arme, aber militairiſch unſchätzbare 
Savoyen an Frankreich abtreten und dafür die 
teiche Lombardei als Entſchädigung erhalten fol. 
Sogar franzöſiſche Zeitungen durften darüber 
plaudern. 


Genua, 15. Febr. Nach dem „„Diritto“ bil- 


den ſich in Piemont überall politiſche Verzweigungen 


unter der ſtudirenden Jugend. — Der von Spezia 
kommende Dampfer „Roma“ brachte etwa 1000 
Flüchtlinge aus den Herzogthümern. Ein Bericht 
aus Sarzano meldet, daß man dort fortwährend 
Konſkribirte und Studenten nach Piemont durch— 
paſſiren läßt. — Das Freikorps Garibaldi's ſoll 
bereits faſt 2000 Mann ſtark ſein und noch immer 
neue Zuzüge erhalten. Man beforgt, daß es einen 
Einfall in Modena verſuchen werde, da es bereits 
zu ſtark iſt, um noch längere Zeit unthätig zu bleiben. 

Paris, 20. Febr. Heute empfing der Prinz 
Napoleon eine Deputation der in Paris anfäfligen 
Italiener. Dabei wurde, wenn auch auf etwas 
zurückhaltende Weiſe, von den möglichen Folgen des 
Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Italien gefprochen 
und von den Hoffnungen, die ſich daran knüpfen. 
Die Italiener fanden ſich in Maſſe ein. Die Prin- 
zeſſin Klotilde wohnte dieſer Feierlichkeit bei und 
empfing von der Deputation einen ungeheuren 
Blumenſtrauß. 

— Einige gut unterrichtete Männer Sardiniens 
ſowohl, als Frankreichs und Englands, wiſſen, daß 
nach dem Kriege in der Krimm, als der Kaiſer der 
Franzoſen die Königin Victoria in England beſuchte, 
eines Tages, in Gegenwart Lord Palmerſtons, eine 
Unterhaltung geweſen, die der Kaiſer hervorgerufen, 
und die drei Punkte betraf: die Dienſte Frankreichs 
für die Erhaltung des europaͤiſchen Gleichgewichts, 
die Gerechtigkeit, dieſe Dienſte anzuerkennen, und 
die Möglichkeit, in der Abtretung Savoyens eine 
genügende Entſchädigung zu finden. Lord Palmerſton 
war in feiner Antwort ſehr klar und beſtimmt, und 
er ließ dem Kaifer keine Hoffnung, daß England 
jemals einer ſolchen Transaction beitreten könne. 
Schon bei jener Gelegenheit äußerten alſo der Kai. 
ſer und Lord Palmerſton die beiden Meinungen, 
die ſie heute trennen, der eine, indem er an die 
den Verträgen zu haltende Treue erinnert, der an⸗ 
dere, indem er im Gegentheil behauptet, daß die 
Vertrage nicht ewigdauernd find. 

— Bei den vertraulichen Beziehungen, welche 
zwiſchen dem „Conſtitutionnel“ und hochgeſtellten 
Perſonen beſtehen ſollen, iſt die neueſte Beſprechung 


der rumäniſchen Angelegenheit in dieſem Blatte 


nicht unbemerkt geblieben. Der „Conſtitutionnel“ 
hat die Behauptung, daß die Doppelwahl Couſa's 
der Convention vom 19. Aug. nicht entgegen ſei, 
als unausführbar aufgegeben und beſchränkt ſich 
jetzt darauf, dieſes Ereigniß von ſeiner nationalen 
und moraliſchen Seite her aufzufaſſen und den 
Kabinetten die Anerkennung Couſa's als ein Mittel 
zur Beruhigung der Donaufürſtenthümer und Der- 
ſtellung einer feſten Ordnung daſelbſt anzuempfeblen. 
Es geht das Gerücht, daß Rußland dieſe Auffaſſung 
theile und ebenſowenig wie Frankreich eine einfeitige 


* 


bewaffnete Dazwiſchenkunſt in der Moldau und 
Walachei dulden würde. — Es iſt in Frankreich 
mißfällig bemerkt worden, daß das offizielle „Gior⸗ 
nale di Roma“ der Thronrede des Kaiſers bisher 
noch mit keiner Sylbe erwähnt hat, was um ſo 
mehr aufgefallen ift, als in jenem Blatte die An- 
ſprache Morny's in der erſten Sitzung des geſetz ⸗ 
gebenden Körpers, und aus ihr beſonders die Stelle 
hervorgehoben wird, wo er die Anſicht ausſpricht, 
daß Religion, Moral, Philoſophie und der öffent 
liche Kredit den Frieden zum erſten Bedürfniß der 
modernen Geſellſchaft gemacht hätten. 

— Die Patrie bringt heute einen längeren, halb⸗ 
offiziellen Artikel, in welchem fie ſich wieder bemüht, 
zu beweiſen, daß Frankreich keineswegs ſo friedlich 
geſinnt ſei, als man im Auslande glauben machen 
wolle, und daß es nicht eine jede Politik zurückweiſe, 
die den Krieg in ihrem Gefolge mit ſich führen konnte. 

— An die Präfekten iſt wieder einmal ein Rund ⸗ 
ſchreiben abgegangen, worin ihnen aufgegeben wird, 
mit ihrem Einfluß auf die Departementalpreſſe da · 
hin zu wirken, daß die öffentliche Meinung nicht 
entmutbigt werde. Was heißt das? Soll fie 
kriegeriſch ſchreiben, oder friedlich? Man kann es 
ſo wie ſo verſtehen. 

— Die Zaaven- und Tirailleur-Bataillone in 
Algerien haben Befehl erhalten, der Diviſion Re 
nault nach Frankreich zu folgen. 3 

— General Lahitte leitet in Vincennes, wie das 
„Journal des Döbats“ berichtet, ſehr intereſſante 
Verſuche mit außerordentlich leichten Kanonen von 
der Größe eines Vierpfünders, womit man Breſche 
ſchießen kann. In der vorigen Woche wohnte der 
Kaiſer Napoleon dieſen Verſuchen bei. Sachkenner 
in Frankreich behaupten, dieſe Verſuche würden 
beſtimmt eine Revolution im Artilletie-Syſteme herbei. 
führen. Nach dem „Journal du Havre“ find dieſes 
die gezogenen Kanonen, von denen ſchon mehrfach 
die Rede geweſen. Sie erhalten nur drei Viertel 
der gewöhnlichen Ladung, Haben aber trotzdem eine 
doppelte Projectionskraft. Die Kugel iſt koniſch, 
auf beiden Seiten mit zwei kleinen Kugeln verſehen, 
welche die Reibung gegen die Wände des Gefchüges 
verbindern. Nach demſelben Blatte beſtanden die 
Verſuche in Vincennes darin, daß man zuerſt mit 
einer gewöhnlichen Kanone Breſche in eine Mauer 
legte, wozu 2000 Schüſſe erforderlich waren, und 
dann mit jener gezogenen Kagone; im letzteren Falle 
genügten 729 Schüſſe. 

London, 22. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes ſagte Lord Palmerſton, daß er am 
kuͤnftigen Freitage die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf die kontinentalen Zuſtände lenken wolle, wofern 
die Regierung nicht ſchon früher Berubigendes in 
Betreff der Fortdauer des Friedens mittheilen konne. 

— Die neueſten Nachrichten aus Cochinchina 
datiren vom 18. Decbr. Der Admiral Genouilly 
hatte Turon noch nicht verlaſſen, er ließ durch Ka⸗ 
nonenboote die Küſten aufnehmen und beabſichtigte 
aufzubrechen, ſobald dieſe hydro graphiſche Miſſion 
ausgeführt fein wird. Die Zimmer leute des Ge- 
ſchwaders hatten unterdeſſen flache Boote, nach Art 
der chineſiſchen Schampans, zum Landen der Truppen 
und für die ſeichten Flüſſe, ſo wie zwei ſchwimmende 
Batterieen erbaut. 

Stockholm, 10, Febr. Man hat ſeit meh- 
reten Jahren den Plan gehabt, Stockholm zu befe— 
ſtigen, ein Unternehmen, das in der Preſſe, in Bro» 
ſchüren ꝛc. ebenſo angegriffen worden iſt, wie die 
projektirte Befeſtigung Kopenhagens. Die Regie 
rung ſcheint indeſſen für ene ſolche Befeſtigung zu 
ſein und theilt wohl nicht mehr die Sicherheit Karl 
Johanns, welcher einſt dem ruſſiſchen Geſandten 
bei deſſen Vorſtellung, daß Schweden ein offenes 
Land ſei, und daß der Kaiſer, ſein Herr, 100,000 Mann 
nach Schweden marſchiren laſſen konnte, erwiederte: 
„Möge er es thun, Feſtungen und Erdwälle werden 
fie auf ihrem Marſch nicht viele treffen, allein benach ⸗ 
richtigen Sie den Kaiſer, daß er dann neue 100,000 
vorräthig haben möge, um ſich zu vergewiſſern, daß 
die erſten angekommen ſind.“ Die ſchwediſche Preſſe 
iſt nur zum Theil für dieſen Plan. Die Furcht 
vor einer ruſſiſchen Invaſion und die ſchlechte finan⸗ 
zielle Lage des Staates ſind die beiden Hauptmomente, 
die bei derſelben für das pro et contra beflim« 
mend wirken. 

Petersburg, 9. Febr. In dem „Ruſſiſchen 
Tageblatte“ lieſt man: „Das große Unternehmen 
des Kaiſers Alexander II., den dritten Theil der Be⸗ 
völkerung Rußlands aus den Banden der Leibeigen- 
ſchaft zu befreien, ſchreitet rüſtig feiner Vollendung 
entgegen. Die in den Gouvernements zufammens 
getretenen Comité's ſetzen ihre Arbeit mit Ernſt und 
Eifer fort und mehrere derſelben haben fie bereits 


vollendet. Das erſte Comité, welches feine Aufgab, 
gelöft, war das Niſchegorodſche. Mit Beginn die 
ſes Jahres (d. h. nach alter Zeitrechnung) WA, 
6 Gouvernements, in denen die Zahl der Leibeige, 
nen Bauern 1,335,856 beträgt, mit den Borat el 
ten vollſtändig fertig geworden.“ 0 

Konſtantinopel, 2. Febr. Die Beſtrebunge 
der Regierung, im ganzen Reiche Ruhe, Ordnus 
und Geſetzlichkeit aufrecht zu halten, find nicht 5 
verkennen; aber in einem Reiche, das in drei Br 
theile ſich ausdehnt und fo viele deſperate Elemeg 
und Nachbaren hat, müßte ein größeres Heer au 
im Frieden bereit ſtehen. Dazu gehört mebr ld, 
und um die Finanzen in beſſeren Zuftand zu DE 
gen, viel Zeit und Geduld. Die Börſe hat au 
hier ſchlechter geſtanden, fahrt aber im Ganzen pe 
ſich zu beſſern. Natürlich kann man nicht date 
zweifeln, daß das Papiergeld verſchwinden wild. 
Zu dem Zwecke wurde das engliſche Anlehen gemache 
und Kommiſſare der Geſellſchaft überwachen 
Ausführung. Daß aber auch die Regierung an 
finanzielle Quellen ſich zu verſchaffen ſucht, ind 
ſie zugleich ſtrenge Oekonomie einführt, das bewel 
eine Menge vorliegender Thatſachen. Es werde 
die Abgaben etwas erhöbt und das Syſtem 5e 
einfacht. Von Spirituoſen (Liqueuren und Wan 
werden 20% Abgaben gegeben. Von jedem Schwe 
10 Piaſter. Das geht allerdings nicht © 0 
Sträuben. Die rumeliſchen Bauern aber ſollen 7 
wüthend auf die Schweine ⸗Abgabe fein, daß 1 
alle ibre Schweine zu Markte bringen und d 
Schweinefleiſch ſchon in Adrianopel auf 2½ Piaſle 
die Okka, d. i. auf 15 Pf. das Pfund, seta 
if. Auch hier empfinden wir dieſes. Nie bab 
wir ſo viel und ſo billig Schweinefleiſch gegeſſe, 
Ferner hat die Regierung ſtatt langer Freihen y 
ſtrafen eine Geldbußordnung eingeführt, die u 
wirkſamer ſein ſoll, als alle körperlichen ar 
fen. Auch find Offiziere nach allen Provide, 
entſandt worden, um die Paſchas zur Rechnung 
ablage und Ueberſendung der Ueberſchüſſe nach ", 
Hauptſtadt zu treiben. Den Offizieren iſt 100 
Anſpornung 2 pCt. des Betrages zugeſichert „ 
den. Im Ganzen iſt ein gehöriges Rechnung 
weſen Reviſion und Kontrolirung der Rechnung 
eingeführt; Dinge, die man früher nicht kannt 
Gleichen Schritt mit dieſer Ordnung geht 115 
Zunahme der öffentlichen Sicherheit. Bald wi 
es an den Dieben fein zu klagen, daß fie nich 
mehr fo ſicher wie früher find und ihnen ihr Nahrung, 
zweig abgeſchnitten wird. Am thaͤtigſten und 27 
wandteſten zeigt ſich die neue Munizipalgarde. Er 
noch Diebftähle vorfallen, fo vergehen nur eint, 
Tage, und die Diebe find ertappt. So iſt es M 
ſchon mehreren Banden in dieſer und der vergangen 
Woche hier ergangen. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 24. Febr. Bei dem geſtrigen beſt 
gen Sturme aus NNW. konnte das Dong 
Schiff „Johann Ernſt“, geführt vom Capt. Dom 0 
ſich nicht auf der Rhede halten und ſteuerte, da 
unmöglich war, bei dem hohen Seegange mit einn 
Lootſenboote entgegenzufahren, ohne Lootſen an er 
auf unfern Hafen zu. Das Schiff wurde auch ver 
telſt der Winkflagge glücklich in den Hafen gefühe 
Als aber an der Mündung das Anker ausgewe 1 
wurde, um das Schiff in feiner Fahrt zu hemmen, 
wollte daſſelbe nicht ſogleich faſſen und trieb 
durch der Sturm das Schiff mit ſolcher Vehemenz geg 
das Bollwerk der Weſtmoole, daß ein Valken 4 
Laufbrücke eingeſtoßen wurde; das Schiff hat MT 
keinen Schaden erlitten. dit 

— Im Allgemeinen läßt die Bepflanzung 
öffentlichen Wege mit Bäumen in mehreren Ku 
noch viel zu wünſchen übrig. Da nun, zum gie 
Theil wenigſtens, die Urſache dieſer Mißlichkeit 
rin zu ſuchen iſt, daß den zur Bepflanzung r 
Landſtraße ꝛc. verpflichteten Kreiseinſaßen die, 7 
derliche Kenntniß zu einer zweckmäßigen Ausführen 
der Anpflanzungen zu mangeln ſcheint, fo empfe m 
einige Landrathsämter das vom gräflichen Han, 
meiſter Walter in Gr. Steinorth herausgegg u 
nützliche und billige Werkchen: „Anleitung zu W 
baumpflanzungen“ zur Anſchaffung. / 


— Dem „Czas“ wird aus Warſchau beigen g 
Die Stadt Warſchau, in welcher ſich von Jah lien 
Jahr immer mehr neue Gebäude erheben, Der ug 
gleichwohl feine Phyfiognomie gar nicht. Meh abb 
die nach 20 jähriger Abweſenheit unſere Haufe nd. 
wiedergeſehen baben, beftätigen dies übereinſtin ade 
Man hat gegenwärtig die Erweiterung und Gude 
legung dreier Straßen beſchloſſen, und zwar 9e die 


derjenigen, auf denen der größte Verkehr in: V. 
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un an der Stelle, wo fich die 
debäude bende, durch das Abbrechen der Vorder— 
denz 2 die lern gerade gelegt und erweitert 
* ſehr ſchmale Lindenſtraße wird eben- 
'nreißung des ganzen rechts belegenen 
digen Stall d der zu dem Brüblſchen Palais gebö⸗ 
teweitern on ſich um mehr als das Doppelte 
N 2 die Senatorſtraße, deren Erweiterung 

ce erzbiſchs rechen eines Hauſes, der Nebengebäude 
ferner höflichen Palais und das Zurückſetzen der 
hi ligte Versen man beſchloſſen hat. Andere beab- 
agel erſchönerungen der Stadt hat man aus 
da . auf ſpätere Zeit hinausgeſchoben, 
r polniſ agiſtrat mit Schulden überlaſtet iſt. 
Dur di chen Bank ſchuldet er einige Millionen. 
i g usführung der erwähnten Projecte hat 
wohne großen Vortheil; aber das gewährt den 
ncht nu en, denen ſich ein fortwährendes Steigen 
d der Lebensmittel, fondern auch der Mieths⸗ 
an ba bar macht, durchaus keine Erleichterung. 
! gar keinen Begriff, wie die Hauseigen⸗ 
o Ma zer jedes Jahr die Mierhepreife erhöhen. 
Gulden "her hat cine Wohnung für 800 polniſche 
Gulden gemiethet; in einigen Jahren bis auf 1500 
Vurſtabt be eigert, muß er nach einer wohlfeilern 
dei auswandern. Dieſe Wohnungstheuerung 
Kay, natürlich vorzugsweiſe die weniger bemittelte 


und zwei Töchter. 
Mr. Rare . 


Mr. Rarey, in der Kunſt der Bändigung mil» 
der Pferde ſtatt. Das Prinzip des Amerikaners 
iſt Sanftmuth, Geduld, Erweckung des Vertrauens 
des Thieres und vor Allem das demſelben beizu- 


Willen des Menſchen. Das Prinzip iſt allerdings 
an ſich nicht neu; aber wenn man es ſonſt zur Gel- 
tung zu bringen pflegte, ſo ſteckte doch immer die 
Peitſche dahinter, als ultima ratio des Bändigers 
und als Gegenſtand der Furcht für das Thier. 
Mr. Rarey führt indeß weder Peitſche noch Sporen. 
Seine Abſicht iſt nur, dem Pferde zu zeigen, daß 
er es zu Boden werfen kann und dadurch Meiſter 
über daſſelbe iſt. Die dazu nöthigen Verrichtungen 
wurden an zwei Pferden nach einander gezeigt. Das 
erſte derſelben war nicht eben von heftigem Tem— 
perament, da es ſich zunächſt nur um die Mitthei⸗ 
lung der Methode und der dazu nöthigen Erklä— 


mer („Beamte und Handwerker, und fie wird rungen handelte. Es genügt daber ein Bericht über 
nurg werer wegen des Mangels kleiner Woh- die an dem zweiten Pferde in Anwendung gebrach⸗ 
Aber es Zwar erheben ſich jährlich ſchöne Gebäude, ten Mittel der Bändigung. Es war ein zornfun⸗ 


kelnder Rappe, der von zwei Stallknechten herein— 
geführt werden mußte, ein ſtarkknochiges Pferd von 
gedrungenem Bau, welches den Stall ſeines Beſitzers, 
eines hieſigen Spediteurs, nicht eben zu einer Stätte 
des Friedens gedeihen laſſen mochte, wovon ſowohl 
der Maulkorb, den es trug, als auch ſeine erhobene 
Gangart auf den Hinterfüßen Zeugniß ablegte. 
Der trotzige Hengſt ſchnaubte und wieherte, letzteres 
um fo heftiger, als ihm aus der Ferne vom König- 
lichen Marſtalle her eine ermunternde, vielleicht ſein 
Herz in ſchnellere Bewegung ſetzende Antwort ent- 
gegen tönte. Mr. Rarey führte es einige Mal in 
ſebr kleinen Kreiſen ſchnell umher, dann ergriff er 
den linken Vorderfuß des Pferdes, ſchlang einen 


— wird nur für die Reichen gebaut. 


ae Graf Friedrich zu Dohna. 


aue am 21. d. Mis. nach mehrwöchentlicher 
(geb in dem Alter von nahe an 75 Jahren 
Lehnen 4. Mai 1784) verſtorbene Königl. Preuß. 
a Hal Graf Friedrich zu Dohna eröffnete feine 
b Agentlic, bei dem Hufarenregiment’v. Göcking, 
a. Huf Prittwitz, Nr. 5, und jetzt das 1. und 2. 
damalg iureneegiment, in deſſen Liſten er nach dem 
10 Wo Preußen üblichen Gebrauch ſchon mit dem 
1 ohe als Junker eingetragen wurde, trat 
1806 v. 8 als Fähnrich in das Regiment v. Werther, 


Nezimen er⸗Dragoner, jetzt 3. und 4. Küraſſier-][ Riemen um das Feſſelgelenk deſſelben und ſchnallte 
Febmarſ über; aus welchem bekanntlich auch der] das vordere Ende des Riemens an den oberen Theil 
wurde Hall v. Wrangel hervorgegangen iſt. 1800 des Fußes, fo daß der Huf faſt den Bauch berührte. 


Dem nun auf drei Beinen ſtehenden Pferde legte 
er in gleicher Weiſe eine Schlinge um das Fefjel- 
gelenk des rechten Vorderfußes und wartete nun 
auf einen Augenblick, wo es denſelben um vorzu- 
ſchreiten erheben würde. Dieſer Augenblick wurde 
benutzt, indem der mit ſeinem andern Ende durch 
den Gurt des Pferdes gezogene Riemen durch eine 
leichte Anziehung den Fall des Pferdes auf die 
Kniee bewirkte. Alsdann wurde der Riemen gleich⸗ 
kads befeſtigt. Der Fall erfolgte ſehr fanft, von 
der Elaſtizitat des Pferdes unterſtützt. Das Thier 
verſuchte vergeblich, ſich wieder zu erheben, und ver- 
lor allmählig bei dieſen Verſuchen feine Kräfte. 
Endlich blieb es am Boden liegen, mit Schweiß 
bedeckt, eine dampfende Wolke aus allen Poren ver- 
breitend. Der Bändiger unterließ nie, es während 
aller Stadien dieſer Lection zu ſtreicheln und zu 
liebkoſen; ſanft legte er nun den Kopf, der ſich 
immer wieder erheben wollte, zurück, entkleidete das 
ſonſt fo gefährliche Gebiß ſeiner läſtigen Einfaffung 
und legte die Hand zwiſchen die Zähne des Pfer- 
des. 
der Hinterfüße. Das klappernde Geräuſch, welches 
er durch Zuſammenſchlagen derſelben bewirkte, mochte, 
wenn nicht den Unwillen, ſo doch die Neugier des 
Thieres bei dieſer ungewohnten Manipulation her- 
vorrufen; der Bändiger geftattete indeß das Erheben 
des Kopfes nicht und legte ihn fo lange mit fanfter 
Berührung zurück, bis das Thier den Willen des 
Menſchen verſtand, ruhig liegen blieb und ſogar 
den Kopf ſeines Bezwingers ungefährdet zwiſchen 
dieſen Waffen, deren Gebrauch ihm frei ſtand, hin- 
durch paſſiren ließ. Dies war die letzte Probe der 
Ergebenheit des Widerſpenſtigen. Die Riemen der 
Vorderfüße wurden gelöſt, das Thier erhob ſich und 
duldete nun, ruhig daſtehend, alle die Bewegungen 
ſeiner Glieder, die vorher in liegender Stellung mit 
ibm vorgenommen waren, wobei die Nachbarſchaft 
des menſchlichen Kopfes mit dem derben Hinterhuf 
des Pferdes wieder den Beſchluß machte. Mit 
gleicher Ruhe ließ es ſich beſteigen und lenken. Der 
Sattel wurde dem Pferde gezeigt und eine genauere 
Bekanntſchaft mit demſelben durch Beſchnüffeln ein« 
geleitet. Das Beſteigen erfolgte nach einer befon- 
deren, von der ſonſt üblichen ſehr abweichenden 
Methode. Um nämlich dem Pferde die Berührung 
der durch den Bügel geſteckten Fußſpitze, ferner das 
unangenehme Gefühl zu erſparen, welches es durch 


ds ns Dohna Sefonde = Lieutenant und 1805 
ſchaft er ut beim Stabe angeſtellt, in welcher Eigen— 
beiwohng das Jahr darauf der Schlacht bei Auerſtädt 
lommen e und glücklich mit nach Preußen zurückge⸗ 
a Bu ch dort wiederholt 0 u Heilsberg 
auszeichnete, daß ihm für die letztge⸗ 

— Schlacht der 8 verliehen el 
ſtab über, a Stabstapitän ganz in den General⸗ 
tellung ideß 0 wirklicher Kapitän, gab dieſe 
zwiſchen 1812 bei der Ausſicht zu einem Kriege 
! ußen und Rußland freiwillig auf und 
Dienſte, wo er ſchnell hintereinander 
ment der en avancirte und 1813 das 2. Huſaren⸗ 
Daſselbe e ruſſiſch⸗deutſchen Legion kommandirte. 
nete ſich unter Führung ſeines tapfren 
Aber in . aller Orten, beſonders hervorragend 
Ya nic Treffen an der Görde aus, wo er das 
N Nen — Linienregiment auseinanderſprengte und 
Nas agen e — zwei Geſchütze und mehrere Muni⸗ 
ts rbeutete. — Bei der Umbildung dieſes 

u dem heutigen achten preußiſchen Ulanen⸗ 
erna dann eh "fang des Jahres 1815 trat Graf 
1 befand e enfalls wieder mit in preußiſche Dienſte 
8 Perſon ſich bei Ligny mit bei der von Blücher 
nk Alliance örten Attaque, war gegenwärtig bei 
fe dem Geſech und zeichnete ſich hervorragend aus 
nes Reselecht bei Namur, wo er an der Spitze 
Uibrengte ments ein franzöſiſches Chaſſeurregiment 
Fügt und demſelben eine beſpannte Kanone 
la Bierftr ward ihm das eiſerne Kreuz 2. 
heil, und avancirte er weiterhin, 1820, 


zum O erſt 


ohng 


Aue zu 
32 Abadelommandeur, 1822 zum Generalmajor, 
e e l und 7 zum 
\ a ward ihm interimiſtiſch das 
Pete o des 2. Armeekorps übertragen, 1842 aber 
N Be Or das des 1. Armeekorps, 1845 die 
Gap rät hef des 8. Ulanenregiments, und noch 
desen funf „feinem am 23. März 1848 ſtattge⸗ 
As len Jahres rigen Dienſtjubiläum im October 
Ra endlich es den Rang als General der Kavallerie. 

har un mat er mit dem Charakter als Feld⸗ 


Nahen als Fenſion, aber unter Verbleib in feiner 
: 8 a des — 5 

Y ein mi, wozu ihm jedoch 1856 noch nach⸗ 
n wunvullihes Patent als Feldmarschall aus⸗ 
eußgl, welche Er war beiläufig der 55. preußiſche 

f ſchen & ſeit dem Beſtehen des brandenburgiſch⸗ 
taats zu dieſer höchſten militärischen 


Würde emporſtieg, und vor ihm haben ſchon zwei 
andere Dohna's dieſelbe Stellung bekleidet. Er hinterläßt 
aus ſeiner Ehe mit der verewigten Gräfin Juliana, 
des Generals v. Scharnhorſt Tochter, drei Söhne 


Am Montage fand im Königlichen Marſtalle 
zu Berlin die zweite Production des Amerikaners, 


bringende Gefühl der Ohnmacht gegenüber dem 


Ein gleiches Vertrauen erzeigte er den Hufen 


die Wirkung der Laſt auf nur einer Scite des 
Körpers haben würde, ftelte Mr. Rarey ſich neben 
die Hinterhand des Pferdes, ſteckte den Fuß, der 
ſich nun in paralleler Richtung mit dem Stand 
des Thieres befand, durch den Bügel und legte die 
rechte Hand auf die ihm gegenüberliegende rechte. 
Seite, und zwar auf den vorderen Theil des Sat— 
tels, der übrigens ohne Gurt aufgelegt war, um zu 
zeigen, daß bei dirſer Methode des Aufſteigens eine 
gleichmäßige Vertheilung der Laſt ſofort erfolge. 
Die allmählige Gewöhnung des Thiers an den Ton 
der Trommel, die ihm auf den Rücken gelegt und 
ſo erſt leiſe, dann immer ſtärker gerührt wurde, 
ebenſo an die Erſcheinung eines entfalteten, auf dem 
Rücken und Hals des Thieres bin und ber beweg- 
ten Regenſchirms, erfolgten in gleicher Sicherheit. — 
Die Anweſenden unterließen nicht, die einzelnen 
Momente aller dieſer Vorgänge mit den Aeußerun⸗ 
gen ihres Beifalls zu begleiten, den ſie am Schluß 
dieſer Lection in geſteigerter Weiſe kund gaben. 
Mr. Rarey bemerkte übrigens ſelbſt, daß bei ſehr 
widerſpenſtigen Pferden dieſe Bändigungsmittel wie» 
derholt anzuwenden ſeien. (Pr. 3) 


Zandwirtbfchaftliches. 

Im Verlage der Aronſohn'ſchen Buchhandlung in 
Bromberg iſt eine Broſchüre von dem Oekonomie⸗ 
Rath Schwarz auf Jordanowo erſchienen, worin 
er die Zubereitung des Häckſels durch Selbft- 
erhitzung in Erinnerung bringt und angelegentlich 
empfiehlt, weil ſie das zuverläſſigſte Mittel ſei, um 
bei ſo außerordentlich dürftigen Futtererträgen, wie 
ſie namentlich Kujawien in dem Jahre 1858 gehabt 
hat, den Viehſtand leidlich durchzuwintern. Hr. Oe⸗ 
conomie-Rath Schwarz zählt dieſe von dem Amtmann 
Frentz durch Zufall aufgefundene, von Ladewig, Ber⸗ 
lin, Falke u. A. dann weiter verbreitete Methode zu 
den nützlichſten und wohlthätigſten Erfindungen in der 
Landwirthſchaft. Auch von dem Directorium des 
landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz 
Brandenburg iſt bereits vor vielen Jahren anerkannt 
worden, daß die unter dem Namen „Gähr- oder 
Hitzfütterung“ angeführte Futterweiſe die vortheilhaf⸗ 
teſte und ſparſamſte ſei. Herr Oeconomie- Rath 
Schwarz ſelbſt hat ſchon während ſeines Aufenthalts 
in Weſtpreußen und als Mitglied des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Marienwerder der Verbreitung die⸗ 
ſer Fütterungsmethode Vorſchub geleiſtet und durch 
ſeine vieljährigen Verſuche das dabei zu beobachtende 
Verfahren genauer beſtimmt; er hat dieſelbe jetzt auch 
in Jordanowo wieder eingeführt. So einfach im 
Ganzen das Verfahren bei der Bereitung des Brüh⸗ 
häckſels iſt, ſo kommt es doch auf die ſorgfältigſte 
Beobachtung der erfahrungsmäßig feſtgeſtellten Regeln 
an. Herr Oeconomie- Rath Schwarz hat deswegen 
unter andern Berichten practiſcher Landwirthe auch 
einen ſolchen aufgenommen, der ſich gegen die Brüh⸗ 
fütterung ausſpricht, um daran zu zeigen, daß der 
Vorwurf nicht der Methode, ſondern ihrer unrichtigen 
Anwendung, der Mißachtung der gegebenen Regeln 
zufällt. Der Verfaſſer iſt der Anſicht, daß ſich durch 
den Prozeß der Selbſterhitzung eine neue nahrhafte 
Subſtanz bildet, die vorher in dem Häckſel nicht vor⸗ 
handen war. Aus dieſem Grunde empfiehlt er auch 
die Brühfütterung nicht bloß für die Zeiten des 
Mangels, ſondern unbedingt für alle Zeiten, denn es 
ſei nicht rationell, die Erzeugung eines neuen Wer⸗ 
thes, wenn ſie in unſerer Macht ſteht, von der Hand 
zu weiſen. — Das Weſentliche der ſogenannten 
Brühfütterung iſt, kurz gefaßt, Folgendes: Häckſel 
mit Waſſer gehörig angefeuchtet und feſtgetreten 
wird eine gewiſſe Zeit der Selbſterhitzung und Gährung 
überlaſſen. Es entwickelt ſich dann ein aromatiſcher 
Geruch in der Maſſe und eine klebrige Subſtanz, 
die das charakteriſtiſche Merkmal iſt, daß der Brüh⸗ 
haufen zur Verfütterung reif oder gar ſei. Nun 
kommt es aber ſehr auf das richtige quantitative Ver⸗ 
hältniß, auf das gehörige Anfeuchten des Häckſels 
mit Waſſer, das Feſttreten, wobei ein gewiſſes Maß 
der Dichtigkeit zu beobachten iſt, den Zutritt der Luft, 
die Regelung der Temperatur und andere Umſtände 
an, die man in der Broſchüre nachleſen mag. 
— Thatſache iſt, daß Rindvieh und Schafe das ſo 
bereitete Futter begierig freſſen und vortrefflich dabei 
gedeihen. Nichts leitet ſichrer bei der Auswahl des 
Futters als der Inſtinct der Thiere, ſie freſſen am 
begierigſten das, was ihnen am gedeihlichſten und 
nahrhafteſten iſt. — Wenn an und für ſich ſchon die 
Häckſelfütterung ſpart, ſo wird die Erſparniß durch 
Brühhäckſel noch viel bedeutender. — Dem Brüh⸗ 
häckſel kann man auch Kartoffeln, Oelkuchenmehl, 


Schrot u. ſ. w. beimengen. — Da bei dieſer Methode alles 


Stroh zur Verwendung als Futter kommt, nichts 
von dem Biehe verſchmäht wird, ſo wird man mit 
der Brühfütterung zweckmäßig das Einſtreuen von 


Erde, Torf und Torfgruß, Wieſenkämpen und ins⸗ 
beſondere des fo lohnenden Gypſes verbinden, um 
die kräftigſten Beſtandtheile des Düngers zu binden. 
— Die Brühhäckſelfütterung iſt, wie oben erwähnt, 
nicht als eine vorübergehende Einrichtung, als ein 
Nothbedarf zu betrachten, ſondern verdient auch bei 
reichen Fnttererträgen die Beachtung der Landwirthe 
in hohem Grade. > . 


Vermiſchtes. 

“ So vollſtändig bankerott iſt wohl felten ein 
Prophet der Neuzeit geworden als der engliſche 
Meteorolog Smith mit ſeiner Weiſſagung großer 
Kälte für den Anfang dieſes Jahres. Der Monat 
Januar glich nicht dem Wintermonate, ſondern es 
ſah am Ende deſſelben aus, als ob, ſich der März 
von uns verabſchiede. Und ſo iſt es mit wenigen 
Ausnahmen im ganzen nordwefilichen Europa, ſelbſt 
in Rußland. 

„ Wie ſehr die edle Sangeskunſt in der Schweiz 
alles Uebrige übermeiſtert, erſieht man aus folgender 
Annonce einer uns vorliegenden Schweizer Zeitung: 
„Aperzell. Schneidermeiſter Eduard Graf dahier ſucht 
in öffentlichen Blättern zwei Schneider, von denen 
wo möglich einer den J. Tenor ſingt!! —“ 

* Man ſchreibt aus London: Major Fitzmaurice 
ſoll ein neues Licht erfunden haben, durch welches 
unſer Leuchtgas in den Schatten geſtellt wird. Es 
iſt leicht tragbar, und eine Flamme, welche der 
Beleuchtungskraft von 30 Kerzen gleichkommt, koſtet, 
wie es heißt, nur etwa 5 Pfennige pro Stunde. 


Berichtigung. In dem geſtrigen Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Rahmel lies [Introduction] ſtatt 
Ordination]. - 
Meteorologifhe Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
& r | l, Ci m 125 1 
Ser, gel ein J ee, Ii ee Wetter | 
230 4 277 10,93% T 3,5/½ T 3,0 T 0,5 NS. frisch 


| wolkige Luft 
gutes Wetter. 
7,31" 3,2 3,1 3,4 NW ſtuͤrmiſch 
. dicke buͤhiges. 

) . mit Regen. 
27, 8.32% 4,7 4,3 2,4 N. ſturmiſch, 
bewölkt zu⸗ 
| ö weilen Buͤhen 
mit 


Vandel und Gewerbe. 
Börſen verkaufe zu Danzig am 24. Februar. 
30. Laſt Weizen: 132/33 u. 131pfd. fl. 480, 130pfd. 
fl. 420 65, 124/25 pfd. fl. 352, 124pfd. fl. 354. 2½ Laſt 
Roggen pr. 130pfd. fl. 315. 6 Laſt kl. weiße Gerſte 
II7pfd, fl. 324, 109/[opfd. fl. 294. 


Seefrachten zu Danzig am 24. Februar: 
London 14 5 pr. Load Balken und Sleeper. 
Grimsby 12 8 6 d 
Hull 13 5 
Kohlenhaͤfen 10 s 
Fleetwood 16 8 

St. Valery sur Semme 50 Fres. u. 15 % pr. Eſt. Holz. 


Courſe zu Danzig am 24. Februar: 
London 3 Mt. 201 Geld. 

Amſterdam 70 Tg. 102% Br. 
Warſchau 8 Tg. 91½ Br. 8 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½% % 82% Br. 

4% % Staats-Anleihe v. 1850: 99 Br. 


Rentenbriefe 92 N Br. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 24. Februar. 

Weizen 121— 134pf. 50—85 Sgr. 
Roggen 124 — 130pf. 48 —52 Sgr. 
Erbſen 70-81: Sgr. ; 
Gerſte 100 —118pf. 35—51 Sgr. 

afer 65—80pf. 30— 35 Sgr. 

piritus Thlr. 16% pr. 9600 Z Tr. 


Schiffs „Nachrichten. 
Angekommen den 24. Februar, 
J. Domcke, Joh. Ernſt, v. London, und C. Raſch, 


Lond it 5 
on, v, Portsmouth, mit Ballaſt 


Angekommene Fremde. 
i Im n Haufe: > 
Die Hrn. Kauſteute rmann a. Bielefeld, Nathorf 
a, Hamburg und Gröning a, Lippſtadt. 


12 


Regeu. 


pr. Load Balken. 


— — 


Institut für Stellenbesetzung 


Junge Generäle und alte Soldaten. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Maſchke a. Pr. Stargardt, 
Huber a. Hanau und Schwarz a. Pr. Stargardt. Hr. 
Oberfoͤrſter Otto a. Steegen. Hr. Gutsbeſitzer Lorenz 
a. Guttwallen. Hr. Referendarius Nadolny a. Gumbinnen. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn, Kaufleute Pröl a. Glauchau, Oelgart a. 
Schwedt und Joſtis a. Frankfurt a. M. Hr. Pfarrer 
Blomin a. Sarchau. Hr. General = Landſchaftsrath 
v. Weickhmann n. Fam. a. Kokoſchken. Hr. Haupt⸗ 
mann a. D. und Rittergutsbeſitzer Milczewski n. Fam. 


a. Zeleſin. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Hirſchmann a. Czenſtokau. Hr. 
Inſpector Holſt a. Neuhoff. Die Hrn. Kaufleute Keddig 
und Neumann a. Berlin. . 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Paskowsky a. Kaliſchen u. 

Plewinsky a. Radom. 2 


Stadt - Theater in Danzig. 


Freitag, den 25. Febr. (5 Abonnement Nr. 17.) 


Pommern Herrn 


geneigteſt zugehen zu laſſen. 
bei Dresden. 


J. Fischer. Karl Kaiser. 


— 


Niederlage 
2 von 
Felſenkeller Lagerbiel 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzelg“ 
daß die Niederlage unſeres Bieres für die P 


*. H. Sauerhering in Stet 


übertragen iſt und bitten demſelben Auftrage da 


Brauerei zum Felsenkeller 


Das Directorium. 
E. Kittler 


M' Bezug auf obige Bekanntmachung aaa 
daß ich jeder 


Die Hugenotten. ich mir die Anzeige, 
Große Oper in 5 Akten von Sekibe. Muſik von Meyerbeer.] großes Lager reines, abgelagertes Fel ſenke 
N A. Dibbern. 


> f = ithi 
Von Streerath in Berlin traf ein in vorräthig halte 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 
Karten der berühmten Wahrſagerin 


Mlle. Lenormand aus Paris, 
mit denen dieſe berühmteſte Wabrſagerin ihres Jahr- 
hunderts die wichtigſten Ereigniſſe der Zukunft 


rechtfertigen werde. 


und durch prompte 
Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen 


Stettin, im Februar 1859. 
A. H. Sauerherind 


U 


7050 


10 
m 


Bier in Flaſchen und kleinen Gebin 1 


und e 


. in Hauslehrer ſucht 0 ie ich 
E Stelle. Adr. u. 4 f 


vorhergeſagt. Nebſt einer leichtfaßlichen Erklärung, 
wodurch es Jedem möglich iſt, ſich ſelbſt und 
auch Andern die Karten zu legen und 
ſo einen Blick in die Zukunft zu thun. 
In elegant ausgeſtattetem Etui. Preis 10 Sgr. 


paſſende Stelle. 


im In- und Auslande 
von F. W. Leissner zu Berlin, 
Schützenstrasse 6. 


Eingetroffen in E. G. Homann's 


Kunft- u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19: 


Gr. Soſſin bei Budo w. 


Berufs- und Landwehr Offiziere. Zwei Vor⸗ 
träge von Hartmann, Oberſt-Lieut. 1859. 
g Preis 6 Sgr. 
Beleuchtung und Widerlegung vor⸗ 


ſtehender Schrift, von einem alten 
Soldaten. 1859. Preis 5 Sgr. 


Die Berlinische 
Feuer- Versicherungs- Anstalt 
versichert Gebäude, Mobilien, In- 
ventarium und Waaren aller Art, in 
der Stadt und auf dem Lande. zu festen 
billigen Prämien. Anträge werden im Comtoir 
des. Unterzeichneten, Hundegasse Nr. 90, jeder- 
zeit angenommen und die Policen sofort 
ausgelertigt. 4027 

Alfred Reinick. 

General-Agent der 
Berlinischen Feuer-Versicherungs- Anstalt. 


placirt werden, 


mm —— — — — ͤ— — — .—¶— . — — mann mn LU ͤ —ͤ—— I¼ nn 


Buch⸗ u. Kunſthandlung 


ſtehen 


SSE s t Se ese 1, 
8 Ziehung 5 Grossherzoglich „ 2500 Loose 1 
28. Februar & hal 
en mann Badische fl. 35 L 9 ER ner 
& 5 Badische U. 0082.3 2 505 
F 2 Ny xx xy x x oe 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


4000, 2000, 1000 etc. etc. 


Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis gelle 


Pläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
Effekten-Geschäft 


Berliner Börſe vom 23. Februar 1859. 
. . Zl. Brief. Geld. 31. Brief. Geld. 1 € 
Pr. Freiwiige Anleihe es f — f 99ER Poſenſche Pfandbriefe 3E] — 871 Preußiſche Rentenbriefe 4 * 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 58, 37 4 0994| 9 do, neue doo 44 Sa — Preußiſche Banks Antheil» Scheine . . - 
do. v. 18605 [4 99 990 Weſtpreußiſche da, c TEE SO r eee , is oe. u. 00 206 
do. b. 8 „ do. SSS — | 89H Serv Kronen 00. .,.%. 2 
Staats⸗Schuldſcheine . 383 827 Danziger Privatbane 4 821 — ] Seſterteich. Metalliques 
Prämien- Anleihe von 1865. 3114 — Königsberger doe. 44 82 — do National ⸗Anleibe 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 37 831 — Magdeburger doo. 4468483 do. Prämien Anleihe 
Vommerſche o. . 31 861] — Poſener do. [481 — I Posniſche Schatz ⸗ Obligationen 
B do. 9 .. 44 934 Pommerſche Rentenbriefſe 4 93 — FFF 
Poſenſche do. . 44 I Poſenſche FFF re ME >. do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 
8 
5 verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Damig. 


resse 1 


— 


Ein routinirter gut empfohl. 
halter ſucht zum 1. April oder früher 
Gef. Adreſſen werden sub- 6 


in der Expedition dieſes Blattes erbeten. 2 
Ei junger Mann, dutch gute 80 % 
empfohlen, mit der doppelten Buchfü 
und engliſchen Sprache ziemlich vertraut, lu g 
als Volontair eine Stelle in einem Speditio 10 
Mäkler · oder i Gef. frank Off 
n 


Ei- junger Mann, mit den nöͤthigen 

kenntuſſen verſehen, womöglich der poll 
Sprache mächtig, kann in meinem Tuch, & 
und Eiſenwaaren Geſchäft ae Leh 


F. G. Kraift in Mee 


N, zum Verkauf Do min 
MNowunden pr. Reichenbach i 


auplgey inne 1, 50,000. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000 5 


Circa 500 bis 600 Schock Me 
Weinflaſchen fichen, auch in karg 

5 Poſten, billig zum Verkauf 
Auskunft auf frankirte Briefe 


> F. Reiser 
in Gr. Soffin bei Bu 

* Alexandre’s patent. Cement · ed 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend 
iſt ſtets zu haben bei 


WW oldemar Devrient Nach folll 
©. A. Schulz, 
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130 Stück Fettham 
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Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und St an 
Anton Hort in Frankfurt am 


1 
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